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Gßriften, bie bei an beit Scher aller guten S’aben 
glauben, glauben aber auch baran, baß Er fie and; in 
SJeiten großer 3tlf(ini|t,enbrüd)e nicht verloren gegen läßt 
— baju brauchen mir aber bad ©rot beö 2eben§. 
Uub ba§ bietet Er und bor altem au. ©a§ inadjt erft 
bad Sebeit lebenäwert, baß man bon 35'", bureß 35", 
in 35"' lebt, beim Er, 3cf"§ G^riftnS, ber (Sefreujigte 
unb Jluferftanbene, ber bie Siebe uub ®üte ®otte§ und 
offenbart, ift bad ©rot beS gebend, bcö bleibenben, froß 
waefjenben, ewigen Sehend, ©aju tann man fidj entfdjei* 
bei;. ©Ian fann ed anneßmen, ober and) itidjt anneßmen, 
man fann bad Sieben wäßleu ober nidjt wählen. SBeil aber 
biefeS geben, bad über nuferem, ©ergehen, nnferem Berfa« 
gen unb ©erjagen, ja über nuferem £obe fteßt, noeß nie« 
manbeii enttäufdjt ßaf, ber fieß auf 35" oerlaffen hat, 
barum, „wählt ba? geben."

SBo bu ed fudjen fodft, willft bu roiffeit? ®o wie bad 
©rot fich im ©rotforh befinbet, fo befinbet fidj bad ©rot 
bed gebend in ber Sibel, bem ©Sorte Sötte? — ba mußt 
bu cd fließen, bad mußt bu hören, bafür mußt bu ban= 
feit, barunt mußt bu bitten!

Unfer täglidj ©rot gib und heute! Er, ber burdj feine 
große ©aniißerjigfett bie Böget unter bem Jöinimel ernäß« 
ret unb bie fiilien bed fyelbed {leibet unb”©rot gibt allen 
(and; böfen) ©lenfdicii, wie füllte Er, ber ©eher bed 
fflroted jinn Sehen unb ber ©eher bed ©rote? bed gebend 
unfer ®ebet nidjt erßören ? — ®arum betet: Unfer tag« 
ließ ©rot gib und heute. Simen.

Unfer täglid) ©tot gib uns beute
SDlattß. 6, 11

Senait fo wie in unfern gäufern bad ©rot iu ber 
©litte bed ©ifdjed liegt, fo liegt aueß biefe Sitte „Unfer 
täglid) ©rot gib und heute" in ber ©litte bed größten 
aller ®ebete. Unfer gerr unb ©leifter, uon bem biefe? 
größte ®ebet, bad ©aterunfer, ffamint, ßat bad uießt non 

'ungefähr getan. Er wußte — unb weiß ed auch heute — 
baß bad ©rot (Sutßer erttärt im {(einen 5tatecf)'dinii3, 
wad man barunter alle? nerfteßen fann!) wtrllidj ©littet 
punft, bie ©litte unferei Sehend ift.

Söir braudjen ©rot jum geben, wir brauchen aber uor 
allem aud> bad ©rot bed Sehend.

9l«dj ©rot rufen alle ©lenfdjeii. gaben wir einmal 
barüber nadjgebatfjt, baß boeß bad ©rot ber Stumpf 
ber SBeltpolitit. ift!

3m allgemeinen geßt ed bem ©lenfdjen nur barunt, 
baß er ©rot befommt — nidjt fo wichtig ift bann baS 
anbere: non wem er bad ©rot befommt. ©a liegt nun 
ein Stücf ©rot auf bem Safdj —■ bad ift ein einfacher 
©aß. E8 umfdjließt aber eine gange SBctt. Eine SSelt 
bon Slrbeit, bon Sorgen — uielleidjt auch non Xränen 
fteßt baßinter. Eine ganje Söelt bon ©eßeimniffen liegt 
ßinter bem ©rot, bad wir oft fo gebanfenlod hiinießmen. 
Gßriften roiffeit etwad bon biefem ©eßeimnid, wenn fie 
fingen: „SSir pflügen unb wir (treuen ben Samen auf 
bad ßanb, boeß SBacßätum unb ©ebeißen fteßt in bed 
gimmel? ganb," 3", geht woßl bureß nufere gänbe, 
toinmt aber ßer bon ®ott. ©arum bitten Gßriften 35" 
um täglid; ©rot, barum empfangen fie ed audj mit £>ant« 
fagitng. ’

Unb wenn ed oft in unferm Sehen fo aiidfaß, ald ob 
bie milbe ganb bed ßiminlifcßen Baterd und nießt fegneu 
wollte mit bem, road wir jinn Sehen brauchen, fo mußt 
bu, lieber Sefer, bodj belennen, baß Gr bteß oerforgt unb 
erßalten ßat —• wo bu aud) im Sanbe gewefen feift. Unb 
wenn ed ein Srunf Söaffer gewefen ift, ober nur ein träft« 
ließe? ®ort eines getreuen ©adjbarn in fdjweren 3e*len; 
nein, gerr, idj hatte leinen ©langet — niemals! — Unb 
wenn wir oft ben Einbruch hatten — ober nod) ßabeii — 
baß und niete gänbe, auf bie wir gebaut unb gehofft, 
Oerlaffen ßaben unb fieß nidjt mehr auftun — eine ganb 
ßat fidj und auch in biefem 3"ßr' aufgetan: Er gibt 
feinen Hinbern ©rot jinn Sehen!

©iefed ©rot bitbet bie ©litte unfered Sehend. ©o wie 
fieß ein ©ab um bie SHdjfe breßt, fo breßt l'icß bad menfdj« 
ließe Sehen um bad tägliche Brot. — Unb weße, wenn 
biefe SIdßfe Bridjt, bann fährt fidj aUed feft, bann lommt 
ed jltm .gufatnmenbrudj.

Fjdmatftimmß
• TTlitteilungsblatt für bie Deuifdien aus £itauen

Ersobeint einmal monatlich Verlagspostamt Hannover

Flüchtlingsgottesdienste
Landesflüchit-lintgspastör Baumann, Hannover hält 

fdlgenfde Gottesdienste:
Am Sonntag, dem 2. November, um 9.30 Uhr vormit­

tags in der ev.-Mh. Kirche in Liilienthal anläßlich 
einer Rüstzeit für heimatvert riebne Jugendliche am 1. 
und 2. November lim Jugendheim in LLlienthal, Bezirk 
Bremen.

Am Sonntag, dem 9. Novemiber, um 9.30 Uhr, vormit­
tags in der ev.-duth. Kirche in Borstel bei York, Kr. 
Stade.

Am Sonntag, idem 1.6. November, um 9.30 Uhr, vor­
mittags in der ev.-luth. Kirche in Wettmar, Kreis 
Buigjdorf.

Am Buß- und Bettag, Mittwoch, den 19. November, um 
10 Uhr in der ev.-luth. Kirche in Wagenfeld, Kr. 
Diepholz.

'Am Sonntag, dem 23. November, um 10 Uhr in der 
ev.-luth. Kirche zu Uthlede, Kr. Wesermünde.

Nach jedem Gottesdienst findet eine Aussprache statt.
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800— DM

1200,— DM

100,— DM

1500
2 200
3 000
4 200
6 000
8 500

12 000
16 000
20 000
30 000
40 000
52 500
70 000
90 000

von 
von 
von

100,— DM 
(Flüchtlinge,

1400,— DM
200,— DM

Monatliche Ent­
schädigungsrente 

DM 20,— 
DM 30,— 
DM 40,— 
DM 50,—

Schadensbetrag in 
Reichsmark 
500 bis

1 501 bis
2 201 bis
3 001 bis
4 201 bis
6 001 bis
8 501 bis
12 001 bis
16 001 bis
20 001 bis
30 001 bis
40 001 bis
52 501 bis
70 001 bis
90 001 bis 125 000 
125 001 bis 175 000 
175 000 bis 225 000 
225 001 bis 275 000 
275 001 bis 325 000 

usw.

Grundbetrag in 
Deutscher Mark 

800 
1 100 
1 400
1 800
2 300
2 900
3 600
4 200
5 000 
5 500
7 000
8 200
9 800 
11 200 
13 000 
15 000 
18 000 
21 000 
24 000

Somit ergibt den Grundbetrag von DM 5000,— ein 
verlorenes Vermögen von 16 001 bis 20 000,— Reichs­
mark. Bei einem Grundbetrag bis 5000,— DM bekommt 
der Vertriebene nur Unterhaltshilfe. Um zu der Unter­
haltshilfe noch zusätzlich Entschädigungshilfe zu be­
kommen, muß er schon ein Vermögen übe: 
Reichsmark verloren haben.

Der Grundbetrag, der durch die Rente noch nicht 
aufgezehrt ist, vererbt sich nach dem Tode des Rente­
berechtigten auf seine Erben. Diese haben aber keinen 
Anspruch auf Weitergewährung der Rente, sondern nur 
auf Auszahlung der restlichen Hauptentschädigung, so­
fern die entsprechenden Mittel zur Verfügung stehen.

Bei Existenzverlust wird vorerst auch nur Unter­
haltshilfe gewährt. Nur wenn der Verlust einen be­
stimmten Betrag des jährlichen Einkommen in den Jah­
ren 1937, 1938 und 1939 übersteigt, wird zusätzlich Ent­
schädigungsrente gezahlt.

Bei Durchschnittseinkommen
von 1937 bis 1939

4001 bis 6000 RM
6501 bis 9000 RM 
9001 bis 12 000 RM 

über 12 000 RM
Der Geschädigte muß den Antrag selbst stellen. Bei 

Lebzeiten kann er das verlorene Vermögen weder sei­
nen Kindern noch anderen Verwandten übereignen; 
lediglich nach seinem Tode können dieselben als Erben 
auftreten. Nach der Feststellung kann der Grundbetrag 
auf andere Personen übertragen werden.

Als weitere Verbesserung gegenüber der bisherigen 
Unterhaltshilfe ist bei der Kriegsschadenrente die Ge­
währung der vollen Krankenversicherung zu bezeich­
nen. Auch für den Sterbefall können .die Empfänger 
von Unterhaltshilfe sich versichern lassen, indem ihnen 
monatlich DM 1,— und für den Ehegatten DM 0,50 ab­
gezogen wird. Sie erhalten hierfür ein Sterbegeld von 
je DM 240,—. Von dieser Versicherung sollten besonders 
alte Menschen Gebrauch machen.

Die Hausratshilfe
Auch für die Hausratsentschädigung kommen im No­

vember spezielle Anträge heraus.
Die volle Hausratsentschädigung beträgt:

1. Bei einem Einkommen (von 1937—1939) 
bis 4000,— RM oder einem Vermögen 
bis zu 20 000,— RM

2. Bei einem Einkommen bis zu 6500,— RM 
oder einem Vermögen bis 40 000,— RM

3. Bei einem Einkommen über 6500,— RM 
oder einem Vermögen über 40 000 RM

Hinzu treten für die Ehefrau 
für jeden zum Haushalt gehörenden

Familienangehörigen
für das dritte und jedes weitere Kind bis

zum 18. Lebensjahr nochmals je
Da der größte Teil der Geschädigten . _ .

Bombengeschädigte usw.) Anträge auf Hausratsentschä­
digung stellen wird (man rechnet mit 6 Millionen An­
trägen), zu deren Befriedigung mehrere Milliarden nötig 
sein werden, will man die Hausratshilfe in zwei Raten 
zahlen, damit durch die Abschlagszahlung wenigstens 
die bedürftigsten Geschädigten in einem möglichst kür­
zeren Zeitraum eine Unterstützung aus der Hausrats­
hilfe bekommen. Die vorhandenen Mittel (für die Haus­
ratshilfe sollen bis zum 31. 3. 1953 300 Millionen DM 
zur Verfügung stehen) werden nur für einen beschränk­
ten Teil der Geschädigten ausreichen und daher sollen 
die Auszahlungen der ersten Rate nach der Dringlich­
keit auf Grund einer Punkttabelle erfolgen. Eine solche 
Punkttabelle liegt dem Antrag auf Hausratsentschädi­
gung bei. Auch die Hausratsentschädigung wird nur 
bearbeitet, wenn der Hauptantrag schon eingereicht ist 
oder diesem Antrag beigefügt wird. Für die Berech­
nung der Hausratsentschädigung wird nicht der Wert 
des verlorenen Hausrates zu Grunde gelegt, sondern —

Was bringt uns der Lastenausgleich?
Die Schadensfeststellung.

Vorläufig bitten wir unsere Landsleute, in Fragen der 
Schadensfeststellung folgendes zu beachten:

Termine
Ostsparguthaben

Die Anmeldefrist für Ostsparguthaben, die ursprüng­
lich bis zum 30. September 1952 bemessen war, ist bis 
zum 31. März 1953 verlängert. Als Beweisunterlagen 
werden jetzt neben Sparbüchern auch Bankbescheini­
gungen, die auf Grund vorhandener Saldenlisten aus­
gestellt sind, anerkannt.

Kriegsschadenrente (Entschädigungsrente, 
Unterhaltshilfe)

Landsleute, die bisher keine Unterhaltshilfe (Sofort­
hilfe) bekamen, weil sie im Juni 1948, dem Stichtage des 
Soforthilfegesetzes, nicht in der Bundesrepublik waren, 
sollen einen Antrag auf Unterhaltshilfe (Soforthilfe) bis 
zum 31. Dezember 1952 stellen, wenn sie die Unterhalts­
hilfe ab 1. April 1952 bekommen wollen. Wer den An­
trag nach dem 1. Januar 1953 stellt, wird für die Zeit 
vom 1. April 1952 nicht berücksichtigt und bekommt 
dann die Unterhaltshilfe nur vom Tage des Antrages. 
Bei allen, die die Unterhaltshilfe (Soforthilfe) bis jetzt 
bezogen haben, läuft diese automatisch (voraussichtlich 
bis 31. 3. 1953) weiter. Für die Kriegsschadenrente (Un­
terhaltshilfe, Entschädigungsrente) kommen im Novem­
ber spezielle Anträge heraus, die alle Landsleute, welche 
für die Kriegsschadenrente in Frage kom­
men, bis zum 31. Dezember 1952 einreichen sollen. 
Auch Landsleute, die bisher Unterhaltshilfe bezogen 
haben, sollten den neuen Antrag stellen, um sich etwaige 
Verbesserungen gegenüber den bisherigen Zahlungen zu 
sichern.

Da die Kriegsschadenrente nur bearbeitet wird, wenn 
der Hauptantrag auf Schadensfeststellung schon einge­
reicht ist oder dem Antrag auf Kriegsschadenrente bei­
gefügt wird, ist der Vertriebene gezwungen, auch den 
Hauptantrag noch im alten Jahre zu stellen, obgleich die 
Anmeldefrist bis zum 31. August 1953 läuft.

Wann wird Kriegsschadenrente gewährt?
Die Rente wird gewährt, wenn der berechtigte Ver­

triebene (bei Männern, die älter als 65 — bei Frauen, die 
älter als 60 Jahre — oder mehr als 50% erwerbsunfähig 
sind) sein Vermögen oder Existenzgrundlage verloren 
hat. Die Entschädigungsrente bemißt sich nach dem aus 
der Schadenshöhe errechneten Grundbetrag. Sie wird 
grundsätzlich in Höhe von 4% dieses Grundbetrages ge­
geben, hinzu kommen Zuschläge von %% für jedes Le­
bensjahr über 65 Jahre.

Die Tabelle für die Hauptentschädigung sieht wie 
folgt aus: 
Schadens­

gruppe
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19

i zu 
über 20 000
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Erben
Antragsteller, ■die als Erben eines verstorbenen Ge­

schädigten antragsberechtigt sind, müssen vor Antrag­
stellung ihre Erbberechtigung nachweisen. Dies geschieht 
durch einen Erbschein, der von dem zuständigen Amts­
gericht erteilt wird. Voraussetzung für die Erteilung des 
Erbscheines ist der Nachweis des Todes des Geschädigten 
entweder durch eine Sterbeurkunde oder durch Todes­
erklärung durch das Amtsgericht. Im Falle der Bedürf­
tigkeit des Antragstellers kann vom Armenrecht Ge­
brauch gemacht werden, vor allem dann, wenn die nor­
malerweise erwachsenden Gerichtskosten im Mißverhält­
nis zu dem zu erwartenden Nutzen stehen würden. Der 
Erbschein kann nachgereicht werden.

Zeugen
Bekanntlich besitzen nicht alle Landsleute Unterlagen 

über ihr verlorenes Vermögen und sind bei der Schadens­
anmeldung auf Zeugenaussagen angewiesen. Da vielen 
der jetzige Aufenthalt der Nachbarn, die als Zeugen in 
Frage kommen könnten, unbekannt ist, will die ..Heimat­
stimme“ unseren Landsleuten durch einen Zeugensuch­
dienst nach folgendem Muster behilflich sein. Zum Bei­
spiel: Hermann Adolf, Winsen, Kreis Celle, früher Ste­
fanien, Kr. Schaken, sucht als Zeugen Lange, Gustav, 
aus Bluwischken, Kreis Schaken; Berwin, Franz aus 
Daugelischkcn, Kreis Schaken.

Selbstverständlich erwartet die „Heimatstimme“, daß 
die Einsender Sich an den Satz- uhi Druckkosten, die 
dem Blatt durch die Suchanzeige entstehen, beteiligen 
werden, indem sie einen entsprechenden Betrag der 
Suchanzeige beilegen oder auf das Postscheckkonto 
Hannover 93 431 an das Hilfskomitee der Evangelischen 
Deutschen aus Litauen, Hannover, Marinestraße 35 über­
weisen.

Suchanzeigen nach obigem Muster sind zu richten: An 
die „Heimatstimme“, Hannover, Marienstraße 35.

Unsere Leser warteten als Umsiedler und Vertriebene 
mit Ungeduld auf diese Nummer, um Hinweise für die 
Anmeldung ihrer Vertreibungsschäden zu bekommen. 
Die Verzögerung des Erscheinens der „Heimatstimme“ 
ist durch das Ausbleiben der erwarteten Rechtsverord­
nung für die Vermögenseinschätzung, die wir gerne 
bringen wollten, zu erklären. Die Schriftleitung

Verkehrswert ■ Ertragswert -
Einheitswert

In den von mir als Treuhänder des aufgefundenen 
DUT-Archivs ausgestellten Vermögensbescheinigungen 
kommen die Begriffe „Ertragswert“ und „Verkehrswert“ 
sehr häufig vor. Ich bin von einer Reihe von Landsleu­
ten gebeten worden, diese Begriffe genauer zu erklären, 
da manche sich keine bestimmte Vorstellung hierüber 
machen können.

Während der Vorbereitungen für unsere Umsiedlung, 
etwa vom Sommer 1940 bis Anfang 1941 wurde das Ver­
mögen der Umsiedler beim Kulturverband der Deutschen 
in Litauen angemeldet. Hierbei wurde auf dem damals 
verteilten allgemeinen Fragebogen — grünem Fragebo­
gen für Landbesitz, gelbem Fragebogen für Haus- und 
Grundbesitz urji rotem Fragebogen für Gewerbetrei­
bende — der Verkehrswert angegeben. Es war der Wert, 
den man für seinen Hof. Haus, Grundstück, Geschäft oder 
Fabrik erhalten hätte, wenn man diese Objekte auf dem 
freien Markt zum Verkauf angeboten hätte. Dieser Wert 
heißt der Verkehrs wert urH bezieht sich auf den 
Wert im freien Handelsverkehr. Auch die Schätzer des 
Deutschen Reiches, die mit dem Umsiedlungskommando 
nach Litauen kamen, schätzten das zurückgelassene Ver­
mögen nach diesem Verkehrswert.

Die meisten Landsleute werden sich wohl noch erin­
nern, daß wir nach den damaligen Richtlinien den Ge­
genwert unserer zu rück gelassenen Besitzungen nicht in 
barem Geld im Reich erhalten, sondern daß wir durch 
ein gleichwertiges Objekt entschädigt werden sollten. 
Von einer Rückkehr und einer Ansiedlung in Litauen

wie bereits ausgeführt — das Einkommen oder Vermö­
gen während der Jahre 1937, 1938 und 1939. Damals 
hatten unsere Landsleute ihr Einkommen in der Lit- 
Währung. Die Kaufkraft des Litas war in Litauen höher 
als die Kaufkraft der Reichsmark in Deutschland. Bei 
der Umrechnung nach dem Kurse wird der Litas nur 
mit % Reichsmark bewertet, was für die Umsiedler sehr 
ungünstig ist. Wertangaben in fremder Währung sind 
in dieser Währung zu machen, nicht etwa von sich aus 
auf RM umzurechnen. Für unsere Landsleute wäre es 
vorteilhafter, keine Beträge für die Jahre 1937—1939 zu 
nennen, sondern die Frage 19 des Hauptantrages wie 
folgt zu beantworten: „Für die Jahre 1937—1939 sind 
keine Unterlagen vorhanden. Siehe Berufsbild. Be­
rechnung nach dem Beruf durch die zu erlassende 
Rechtsverordnung.“ Zusätzlich kann diese Frage noch 
mit Angaben über Einnahmen in den Jahren 1941—1943 
in Reichsmark beantwortet werden.

Auch die Frage 17a im Antrag auf Kriegsschaden­
rente könnte ähnlich beantwortet werden. Wenn keine 
Beweismittel vorhanden sind, sind zur Frage 17b wenig­
stens Zeugen zu nennen, die den seinerzeit ausgeübten 
Beruf bestätigen könnten.

Schlußfolgerung
Schon die September-Nummer brachte den Hinweis, 

die Schadensanmeldung nicht überstürzt vorzunehmen. 
Verschiedene Fragen (Richtsätze für die Bewertung 
usw.), mit welchen, sich die bereits von der Regierung 
bestätigte Heimatauskunftsstelle Baltikum (für Litauen, 
Lettland und Estland) befassen wird, sind noch zu klä­
ren. Vorläufig sollten Anträge von solchen Landsleuten 
gestellt werden, die ein Recht auf Kriegsschadenrente 
oder Aussich auf die erste Rate der Hausratshilfe haben. 
Das kann sich jeder an Hand der Punkttabelle errechnen.

Alle anderen Landsleute, die nur Zahlungen aus der 
Hauptentschädigung erwarten, die erst nach einigen 
Jahren eintreten werden, brauchen sich nicht zu beeilen.

Vertreibungsschäden
Die Animeldungsfrist läuft bis zum 3 1. August 

1 9 5 3. Es besteht daher kedn Grund, unruhig und. unge­
duldig zu werden. Allerdings werden vielerorts die Ge­
schädigten auf gefordert, ihre Anträge zu bestimmten 
Zeitpunkten abzugeben. Dadurch lassen sich viele Lands­
leute verleiten, ihre Anträge unvollständig, ungenau und 
überhastet auszufüllen, nur um diesen gestellten Termin 
nicht zu versäumen. Selbstverständlich können Geschä­
digte, die ihre Unterlagen vollkommen beisammen ha­
ben, ihre Anträge ausfüllen und einreichen. Wo aber 
noch Unklarheiten bestehen, kann und soll mit der Ab­
gabe der Anträge noch gewartet werden. Es kommt nicht 
darauf an, wann der Fragebogen eingereicht wird, son­
dern daß er richtig ausgefüllt ist.

Unser Vermögen war im Ausland. Wir hatten beson­
dere Wirtschafts- unld. Rechtsverhältnisse, deshalb müs­
sen verschiedene Fragen des Fragebogens auch entspre­
chend beantwortet werden. Wer seinen Fragebogen nicht 
richtig ausfüllt, muß damit rechnen, daß sich die Aus­
stellung eines Vermögensbescheides für ihn hinauszögern 
wird.

Was soll der Geschädigte zuerst dun? Zunächst soll er 
für sich ein genaues Verzeichnis über sein Vermögen in 
Litauen (Land, Baulichkeiten mit genauer Umschreibung 
wie lang, hoch, breit, aus welchem Material hergestellt, 
lebendes und to>tes Inventar) und das, was er sich nach 
seiner Rücksiedlung von 1942—1944 in Litauen durch 
eigene Arbeit hinzuerworben hat, aufstellen. Wenn er 
keine Papiere als Beweismaterial besitzt, muß‘er Zeugen 
finden, die ihm das bestätigen können, was er in dem 
Fragebogen angibt. Wo Erben sind, einigen sich dieselben 
über die Aufteilung der Erbschaft. Das sind (die Auf­
gaben, die jedem gestellt sind und die er erst zu erledi­
gen hat, bevor er mit der Ausfüllung seines Fragebogens 
beginnen kann.

Landsleute, die ihren Antrag einreichen, sollten unbe­
dingt eine dritte Ausfertigung (Abschrift) für sich behal­
ten, damit sie bei Rückfragen, die vielfach erst nach ge­
raumer Zeit kommen werden, in der Lage sind', stets die 
richtige Auskunft zu geben. Antragsformulare können 
in jedem Papierwarengeschäft gekauft wenden.
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konme damals nicht die Rede sein, da der Krieg mit 
Kurland noch nicht angefangen hatte und wir gar keine 
Aussicht hatten, wictier in die Heimat zurückzukehren. 
Das Ansiedlungsgebiet für uns hätte dn den Grenzen des 
Deutschen Reiches gelegen oder aber in den aus polni­
schem Gebiet neu gegründeten Provinzen Südostpreußen 
und des Warthegaus.

Die Objekte, die wir als Entschädigung erhalten soll­
ten, waren vom Deutschen Reich beschlagnahmter frem­
der Besitz. Da diese Objekte nach iganz anderen Gesichts­
punkten von den Reichsbehörden taxiert worden waren, 
so mußte bei unseren Taxationen eine Änderung durch­
geführt werden, welche Id.ie Deutsche Ansiedlungsgesell­
schaft auch für alle litauendeutschen Umsiedler vorge­
nommen hatte. Es enrtstand nun die zweite Schätzung, 
und zwar nach dem E r t r a g s w e r t. Hierbei wurden 
die Preise der einzelnen Boidenklassen in der Landwirt­
schaft den Preisen der zu erhaltenden Wirtschaften an­
geglichen, welche niedriger taxiert waren als der Grund 
und Boden in Litauen'. Somit liegen die Ertragswerttaxen 
in allen Fällen unserer Volksgruppe niedriger als die 
Verkeh rswerttaxen.

Die ursprüglichen Taxationssummen für zurückgeblie­
benen Hausrat, lebendem und totem Inventar wurden 
nacht geändert.

Zu einer faktischen Ansiedelung im Warthegau oder 
Südostpreußen ist es bei unseren Landsleuten in den 
allerseltensten Fällen gekommen. Ein großer Teil konnte 
nach der Befreiung Litauens durch Idle deutsche Wehr­
macht wieder in die Heimat zurückkehren und wurde 
erstmals als Treuhänder auf seinem eigenen oder einem 
fremden Hofe eingesetzt, wobeii er denselben noch nicht 
in Eigentum zurückerhielt. Die Räumung Litauens 1944 
bereitete auch dieser Ansiddlurug ein- jähes Ende und wir 
kamen als Heimatvertri ebene nach Deutschland zurück.

Rund 7 Jahre hat es gedauert, bis nun das endgültige 
Feststenungsgesetz veröffentlicli.5 wurde, um diesem Ge­
setz das Gesetz des La-stienausgleiches nachfolgen zu 
lassen. Hier taucht nun ein neuer Begriff auf und zwar 
der Begriff des „ Ei nhei tsw e r t es “. Der Einheits­
wert in Deutschland ist ein Wert, der für jeden unbe­
weglichen Besitz, sei es ein Haus, ein Grundstück oder 
eine Landwirtschaft, nach bestimmten Richtlinien fest­
gelegt worden ist und auf Grund dieses Einjieitswertes 
wird auch |die Steuer eines jeden Eigentümers berechnet.

Wenn Volksgruppen, deren Heimat in Gebieten des 
Deutschen Reiches lag, z. B. die Ost- und Westpreußen, 
die Schlesier, Pommern, die Danziger, es nun verhältnis­
mäßig einfach haben, da der Einheitswert in Deutsch­
land ein fester Begriff ist und auch für jeden Bezirk 
jetzt noch festigestellt werden kann, so haben es die Hei- 
matvertriebenen, die außerhalb der Grenzen Ides Deut­
schen Reiches als Volksdeutsche lebten, bedeutend 
schwieriger. Es existiert in Litauen wohl auch' so etwas 
wie ein Einheit s wert, jedoch entsprach derselbe sicher­
lich nicht dem Einheitswert dm Reich und dürfte auch 
jetzt nicht mehr für jeden Kreis der Heimat feststellbar 
sein. Es steht unseres Erachtens nach noch nicht fest, 
wie der Ednheitsw’c'rt in diesen Fällen errechnet werden 
wird.

Vielen Landsleuten, Idie das Beiblatt „Schäden an land- 
und forstwirtschaftlichem Vermögen“ zu dem Haupt­
antrag ausfüllen müssen, wird diese Frage 8 auf Seite 2 
gewisse Schwierigkeiten bereiten. In der Frage 8 a „Letz­
ter Einheitswert vor der Schädigung (Vertreibung) schrei­
ben wir hinein: „Entfällt, da Vertreibungsschaden im 
Ausland entstanden ist. Einheitswert soll nach der 
Rechtsverordnung festgesetzt werden.“ Zur Beantwor­
tung der Frage 8 b „Vorhandene Schätzungen“, dient der 
Auszug aus dem Archiv der ehemaligen DUT. Der Aus­
zug ist ein Beweis, daß dem Umsiedler das Vermögen 
tatsächlich gehonte. Weil die Schätzungen der DUT .viel­
fach niedriger sind als Ider Einheitswert in Deutschland, 
soll der Umsiedler in seinem Antrag bitten, nicht den 
DUT-Preis zu berücksichtigen, sondern den Einheitswert 
auf sein zurückgelassenes Vermögen nach der Rechtsver- 

r Ordnung zur Schadensfeststellung, Idle in Kürze erschei- 
- nen wird, anzuwenden'. Die Rechtsverordnung wird aller 

Wahrscheinlichkeit nach Bewertungssätze, Umrechnungs­
tabellen tusw. enthalten.

Frage 17 a) 1. Schaden.
angeben.

2. Schaden. Ein Datum im Januar 1945 an­
geben.

Ort, Straße usw.:
zu 1: Heimatanschrift in Litauen angeben.
zu 2: Anschrift vor der Vertreibung angeben. 
Der Schaden ist eingetreten:
zu 1: durch Umsiedlung.
zu 2: durch Vertreibung.

Frage 19. Welche Einkünfte hatte der Geschädigte im 
Durchschnitt der Jahre 1937/1938/1939?
Antwort: Für die Jahre 1937 bis 1939 sind keine 
Unterlagen vorhanden. Berechnung nach dem 
Beruf durch die zu erlassende Rechtsverord­
nung.

Frage 27. Als Antwort: entfällt.
Frage 31. Welche Beweismittel stehen zur Verfügung?

Wenn keine Urkunden vorhanden, Zeugen an­
geben und deren Adresse.

Wie sind die Anträge auszufüllen?
Zu den allgemeinen Fragen wird hier keine Stellung 

genommen, darüber wird der Geschädigte beim Aus­
gleichsamt oder in der Annahmestelle seiner Gemeinde 
Auskunft bekommen. Wir möchten nur auf Fragen hin­
weisen, die uns als Umsiedler angehen.
Hauptantrag (Formblatt LA 2)
Frage 6 a) Zeitpunkt der Vertreibung?

Ein Datum im Januar 1945 angeben.
b) Wohnsitz bis zur Vertreibung?
Der Wohnsitz vor der Flucht in Ostpreußen, 
Westpreußen, Pommern oder dem Warthegau 
angeben.
Zeitpunkt der Umsiedlung?
Ein Datum im Februar oder März 1941 angeben.
c) Staatsangehörigkeit?
Deutsch, bis zur Umsiedlung Litauisch 
Volkszugehörig?
Deutsch.

Frage 16 a) Monatsmiete bzw. Mietwert?
Ist wie folgt anzugeben: Keine
(Siehe Berufsbild. Berechnung nach dem Be­
ruf durch die zu erlassende Rechtsverordnung.)

Ein Datum im Februar/März

Antrag auf land- und forstwirtschaftliches Vermögen 
(Beiblatt)

Frage 3. Grundbuchmäßige Bezeichnung?
Nähere Angaben können nicht gemacht wer­
den, da Vermögen im Ausland war.

Frage 6 c) Zu welchem Preis erworben? Kaufpreis nicht 
mehr bekannt.

Frage 8 a) Antwort: „Entfällt, da Vertreibungsschaden 
im Ausland entstanden ist. Einheitswert soll 
durch Rechtsverordnung festgesetzt werden.“ 
b) Auf DUT-Bescheinigung hinweisen, falls 
vorhanden, und hinzufügen, daß die damaligen 
Angaben gemacht wurden, in der Annahme, 
daß entsprechend dem Umsiedlungsvertrag 
vom Januar 1941 eine Entschädigung in natura 
erfolgen würde. Da dies nicht geschehen ist, 
kann die damalige Schätzung nicht aufrecht­
erhalten werden. In der Bewertungsfrage 
stütze ich mich auf die von der Regierung zu 
erlassende Rechtsverordnung.“

Frage 12 a) Durchschnittlicher Hektarsatz des Einheits­
wertes?
Antwort: Entfällt, siehe Ziffer 8a)

Frage 26. Welche Beweismittel stehen zur Verfügung?
Antwort: Auf DUT-Bescheinigung hinweisen 
und Zeugen angeben.

Grundvermögen (Formblatt LA 2b)
Frage 7. Zu welchem Preis erworben?

Antwort: Preis nicht mehr bekannt.
Fraee 8 a) Wie hoch war der letzte Einheitswert?
Frage 8 a)^ wie^. Ent£gntj da Vertriebener aus dem 

^b)S Antwort?Einheitswert wird durch Rechts­
verordnung festgesetzt.
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geworden, da die Hauptkartei und auch die Heimatorts­
kartei bei der Bearbeitung der Anträge von den zustän­
digen Regierungsstellen in vielen Fällen hinzugezogen 
werden wird.

Wir sind daher gezwungen, unsere Landsleute zu bitten, 
sich an die speziell hierfür eingerichteten Stellen der 
Städte und Gemeindeverwaltungen zu wenden, wo ihnen 
die Fragebogen kostenlos ausgefüllt werden.

Wir werden in der Heimatstimme auf einzelne Punkte 
der Fragebogen näher eingehen, um unseren Lands­
leuten bei der Beantwortung von Fragen, die sich auf 
uns Umsiedler beziehen, behilflich zu sein. Vorsorglich . 
weisen wir heute schon darauf hin, daß als Vertreibungs­
schaden das Eigentum von 1941 (vor der Umsiedlung) 
angegeben wird und nicht die später bei der Rücksied­
lung nach Litauen in Treuhand erhaltenen Häuser, 
Grundstücke, Höfe und Industrieunternehmen. In (diesem 
Falle waren die Rücksiedler nicht Eigentümer, sondern 
nur Verwalter des ihnen anvertrauten Vermögens. Die 
Rücksiedler könnten höchstens das aus eigenen Mitteln 
oder durch eigene Arbeit hinzuerworbene Vermögen, 
sofern es nicht als Ersatz zugeteilt woiiden ist, zusätzlich 
anmelden.

An alle Landsleute!
Nachdem die Anmeldung der Vertreibungsschäden an­

gefangen hat, wird unsere Geschäftsstelle in Hannover, 
Marienstraße 35 und die Hauptkartei in Burg/Dithm. mit 
Anträgen überschüttet, die Fragebogen der einzelnen 
Landsleute formgerecht auszufüllen. So gerne das Hilfs­
komitee unseren Landsleuten hierbei behilflich sein 
möchte, ist espraktisch nicht in der Lage, d-iese zeitrau­
bende Arbeit zu übernehmen. Unser Hilfskomitee ist 
z. Zt. voll ausgelastet mit Klärung verschiedener Fragen 
im Zusammenhang mit dem zukünftigen Lastenaus­
gleich: Herstellung einer Heimatortskartei. Ausstellung 
von Vermögiensauszügen und Überprüfung der Persona­
lien in der Hauptkartei. Diese Überprüfung ist notwendig

überhaupt diese Menschlein an seinen Ufern! Wieviel . 
machten sie her von ihrem bißchen Dasein, das so 
schnell vergeht! Wer spricht noch vom Fürsten Paz, 
seiner Gemahlin und seinem Kind, deren Gebeine seit 
Jahrhunderten drunten in der Gruft modern. Und er 
war doch ein Großer im Leben und Gründer des Klo­
sters. Nun, Freund Nemunas, so ganz recht hast du 
denn doch nicht, denn wisse, ein Stückchen Ewigkeit 
— freilich nur ein Stückchen — wohnt in der Ge­
schlechterfolge der Generationen auch in uns und wir 
lassen uns nicht verdrängen von deinen Ufern. So 
geht der heimliche Disput bis die Abendglocke läutet. 
Nochmals gehe ich die alle Lindenallee, die beider­
seitig von der Klostermauer begleitet sanft zur Vor­
halle hinaufführle, entlang. Links hängt da eine höl­
zerne Tafel, die meldet, daß die Linde von ihr 1917 
von der 3. Kompagnie des deutschen Landwehr-In­
fanterieregimentes — die Nummer habe ich verges­
sen — gepflanzt worden ist. Ob sie heute noch dort 
hängt? Vielleicht nicht mehr, vielleicht wächst aber 
die Linde unfern des Nemunas in die Jahrhun­
derte hinein. Noch einen Blick auf Türme und Kuppel 
der Kirche, die die scheidende Sonne anstrahlt, und 
dann zur kleinen Bude draußen an der Klostermauer­
ecke, wo Obst aus dem Klostergarten, das Beste in 
weitem Umkreis, für wenig Geld zu haben ist. Einen 
stillen Gruß noch dem kleinen sauberen, aber 
schmucklosen Nonnenfriedhof am Rande des Weges, 
ehe mich der dunkelnde Wald heimführt.

Kur Nemunas teka
Allmählich verweht der Wind die Inschrift der 

großen Grabplatte und Moosflechten klettern an ihren 
Rändern empor. Wer gedenkt denn heute schon noch 
des „Geheimen Staatsrates und Dichters der Zaren­
hymne „Boshe Zarja chrani", Lwow", der sich den 
-stillsten Winkel im Vorhof von Kloster und Kirche 
Pazaislis zur ewigen Ruhe ausgesucht hat. Schönheit 
von Kloster und Landschaft mit dem stillen Strom 
müssen es dem gefeierten und weitgereisten Manne 
wohl schon zu Lebzeiten angetan haben. Und das mit 
Recht.

Geraden Laufes kommt von Rumschischkis der breite 
Nemunas bis ihn hier die wellige Landschaft in schar­
fem Knick nach links abdrängt, aber nur für eine kurze 
Strecke, dann gehts wieder in alter Richtung auf Pe- 
traschunen zu. In diesem. Uferbogen, hoch oben, hart 
ans Steilufer gelehnt, liegt 7 km von Kaunas entfernt, 
das ehemalige Komendulenser-Kloster, mit der schön­
sten Klosterkirche Litauens, die ihresgleichen im 
Osten nur noch einmal in der Landschaft von Krakau 
wiederfindet. In der zaristischen Zeit hausten ortho­
doxe Mönche in den Einzelzellen des geräumigen 
Klostergartens, im ersten Weltkrieg diente es als La­
zarett der deutschen Wehrmacht, seit 1918 wurde es 
in der Obhut freundlicher Nonnen zum Marienwall- 
fahrtsort für das gläubige Litauen. Dicht drängte sich 
der Wald, nur da und dort von einer Lichtung unter­
brochen, heran, wenig Raum lassend für Ackerland 
und Weide. Uber seine klösterliche Bestimmung hin­
aus war Pazaislis aber immer ein beliebter Ausflugs­
ort für Einheimische und Fremde aus Nah und Fern, 
beliebtes Ziel der „Geguzine" der Jugend und der 
Älteren, die nicht im lärmenden Lampedziai oder 
Kulauluva und teuren Birstonis den Sonntagnachmit­
tag verbringen wollten, denn jeder fand hier einen 
ruhigen Winkel nach seinem Geschmack, sei zu grü­
beln über den Sinn des Lebens, sei es von heißer 
Liebe zu flüstern; beides duldete der alte Nemunas, 
das eine vielleicht ein bißchen spöttisch, das andere 
ein bißchen nachsichtig belächelnd, denn er hatte 
seine Erfahrungen in derlei menschlichem Bemühen.

Warum soll ich's nicht sagen: eine unsympathische 
Stelle am Nemunas ist mir in Erinnerung geblieben. 
1928 war mir einmal mein Bernhardiner entlaufen, 
und ich ging zum Hundefänger, der halbwegs zwi­
schen Straße und Nemunas in Petraschunen wohnt, 
ihn dort zu suchen. Da bekam ich Einblick in ein wenig 
schönes Gewerbe. Ich hab mich diebisch gefreut, als 
später einmal in der Stadt Jungens in einem unbe­
wachten Augenblick den Zwinger des Hundefängers 
öffneten und die ganze Meute — es waren über ein 
Dutzend — jaulend raus- und davonstob.

Betriebsvermögen (Formblatt LA 5 c)
Frage 6. Zu welchem Preis erworben?

Antwort: Preis nicht mehr bekannt.
Frage 7. Letzter Einheitswert?

Antwort: Entfällt, da Vertriebener aus dem 
Ausland stammt.

Das entsprechende Vermögen ist in allen Anträgen 
genau und ausführlich zu beschreiben, jedoch keine Be­
wertung vorzunehmen. Diese soll auf Grund der noch 
zu erlassenden Rechtsverordnung erfolgen.
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stammen von Salzburgern ab.

Die ihres protestantischen Religionsbekenntnisses we­
gen hartbedrängten Salzburger entschlossen sich 1732 
nach Preußen auszuwandern, wo der als „Soldatenkönig“ 
bekanntgewordene Friedrich Wilhelm I. ihnen eine neue 
Heimat anbot. In der für damalige Verhältnisse riesigen 
Zahl von mehr als 20 000 Menschen verließen die Salz­
burger Heimat, Hab und Gut und zogen nach Nordosten. 
Ihre Ankunft erregte das Mitgefühl des „harten“ Preu­
ßens mehr als in unserer Zeit das ungleich schwere 
Schicksal der Heimatvertriebenen das Mitgefühl Eu­
ropas. Kronprinz Friedrich, der spätere Große König, 
schrieb damals an den Minister Grumbkow: „Ich würde 
mich gerne meines Hemdes berauben, um es mit diesen 
Unglücklichen zu teilen.“

In Ostpreußen, wo schon ein Jahrhundert zuvor der 
G.roße Kurfürst in den Kreisen Insterburg und Gumbin­
nen die Hugenotten angesiedelt hatte, wurden 17 000 
Salzburger ansässig gemacht. In den durch die Pestjahre 
1709/11 entvölkerten Landschaften Ostpreußens, wirkte 
sich nicht nur das Bauerntum der Salzburger, sondern 
mehr noch ihre geistige Regsamkeit befruchtend aus. Die

Dieser Beitrag, den wir dem „Memeler Dampfboot“ 
entnehmen, wird zweifelsohne unsere Leser interessie­
ren; denn auch zahlreiche Litauendeutsche, deren Vor-

fe.

■ ....

I

Die Salzburger in Ostpreußen
neugegründeten Städte Gumbinnen, Darkehnen, Stallu- 
pönen, Pillkallen und Schirwindt wurden die Hauptsied­
lungsorte der Salzburger, doch auch Tilsit, Insterburg, 

fahren aus Ostpreußen nach Litauen eingewandert sind, Goldap und Memel erhielten aus diesem Massenzug neue 
Einwohner. Sie hatten aus ihrer Gebirgsheimat andere 
Methoden der Bodenbearbeitung und Viehzucht mitge­
bracht, die sich in der neuen Heimat rasch und gut be­
währten. Die hochwertige Kunst der Salzburger Hand­
werker belebte das Gewerbe der ostpreußischen Städte 
in stärkstem Maße und hatte sich bis in die Gegenwart 
erhalten. Würdige Vertreter des Kaufmannsstandes 
weiteten den Handel der* Ostprovinz weit über die Gren­
zen hinaus. Das ganze Land zog Nutzen aus den neuen 
Bewohnern, die durch den Umstand, daß sie kein ge­
schlossenes Siedlungsgebiet bildeten, ihre Trachten und 
Sitten zwar allmählich aufgaben, ihre wertvollen We­
senszüge aber bis in unsere Tage bewahrten. Vor allem 
machte sich der blutmäßige Einschlag der dinarischen 
Salzburger bis zur Gegenwart bemerkbar, sodaß jeder 
dritte Ostpreuße heute salzburgisches Blut in sich trägt. 
Die Familiennamen der Salzburger, der Lörzer, Hunds­
dörfer, Holzlehner, Rohrmoser, Wenghöfer, Gruber usw. 
tragen die Ostpreußen heute noch und sind stolz auf 
diese Abstammung. Aus dem Strom besten deutschen 
Blutes aus dem Salzburger Land, aus Nieder- und Mit­
teldeutschland. aus Hessen, der Pfalz und der Schweiz 
wurde Ostpreußen so zum Eckpfeiler des Deutschtums.

•
Herbst ist es. Hin und wieder löst sich ein Eichen­

blatt und wird vom leichten Wind weit weggetragen. 
Vielleicht hat es noch eine weite Reise da unten auf 
dem Nemunas vor sich. Vorbei sind die frohen Bade­
tage da drüben am Panemuner Strand, wo es im Som­
mer so lustig herging. Keine Menschenseele ist weit­
hin zu sehen. Nur Rabenschwärme fliegen ab und zu 
aus dem dunklen Wald auf und fallen mit viel Lärm 
wieder ein. Donnernd kommt unten ein Zug aus dem 
Tunnell und hat's gar eilig weiter zu kommen. Bald 
ist’s wieder still ringsum. Auch mein Mädchen 
schweigt. Versonnen umfaßt sein Blick das Bild der 
Heimat und grüßt noch einmal die Kuppel des Klo­
sters weit weg da hinten hinterm fernen Wald. Es 
dunkelt und ist kühl geworden, als uns der Weg den 
breiten Festungsgürtel entlang heimführt.

I
i

Nur ein kleines Stückchen haben wir dich, Freund 
Nemunas, auf deiner langen Reise begleitet. Flabe 
Dank für so manche Freude und schöne Erinnerung 
vergangener Tage. Wem du ein Stück Heimat be­
deutest vergißt dich nicht.

Natürlich wäre viel zu erzählen vom Napoleons­
berg, hart am jenseitigen Ufer von Schanzen. Aber 
das kann jeder Schanzer besser als ich, drum laß 
ich’s. Aber durchaus nicht gewiß bin ich, ob auch jeder 
die Grüne Brücke, die Eisenbahnbrücke, genau kennt, 
mag er auch hundertmal über sie gegangen sein. Im 
ersten Weltkrieg war sie von den Russen gesprengt 
und von den Deutschen wieder aufgebaut. Damals 
wurden in die beiden Mittelpfeiler zwei Plaketten 
eingeschweißt zum Gedenken an Hindenburg und 
Ludendorff, die in Kowno ihr Hauptquartier hatten. 
Jedesmal wenn ich über die Brücke ging, habe ich mir 
die beiden Gedenktäfelchen angesehen und der bei­
den großen deutschen Soldaten gedacht.

*
In einen spiizen Keil, der sich bis in die Altstadt 

von Kaunas vorschiebt, nahezu senkrecht nach allen 
Seiten abfallend und deshalb einigermaßen schwer 
zugänglich, läuft der „Zalias Kalnas“, der „Grüne 
Berg” aus. Steht man da oben, breitet sich zu Füßen 
die kirchen- und turmreiche Altstadt aus. Drüben auf 
der anderen Seite Alexoten, stromabwärts Mar- 
wianka, rechts der Wilija die Vorstadt Viliampole- 
„Slobodka", Versviai und weiter unten der schwarze 
Wald von Lampedziai. Aber was sind schon alle diese 
menschlichen Siedlungen im Vergleich zur Weite und 
Wucht der beiden Stromtäler, des Nemunas und der 
Wilija, die sich hier vereinen. Sieben Kilometer 
stromabwärts und ebensoweit die Wilija stromauf­
wärts geht ungehindert der Blick und faßt die Sil­
houette der Bäume auf dem fernen Uferberg am Hori­
zont gegen die sinkende Sonne. Uber all dem aber 
wölbt sich ein hoher Himmel mit ruhelos wandernden 
Wolken. Doch nicht immer so friedlich ist das Bild. 
Meterdickes Eis tragen im Winter die beiden Flüsse. 
Wenn's dann in der zweiten Märzhälfte auf den Früh­
ling zugehl, beginnen die beiden Gesellen zunächst 
ruhig zu atmen. Die ganze Eisdecke hebt sich, steht

aber noch, bis es dann zu knistern anfängt. Nun 
kann's stündlich losgehen. Ein Bersten geht durch die 
ganze Breite des Flusses, Stoßen von hinten, Verstop­
fung vorn an der nächsten Biegung und vor allem am 
Zusammenfluß. Die Sdiollen schieben sich überein­
ander, brechen, türmen sich zu Bergen, erreichen in 
der Altstadt den 10 Meter hohen Uferrand, zerknül­
len das starke Eisengeländer wie einen Zwirnsfaden. 
Dann kommt es immer wieder vor, daß die halbe Alt­
stadt unter Wasser gerät, dahinter aber steht das 
ganze Stromtal unter Wasser, an die Häuser von 
Marwianka und Viliampole spült es, seine ganze Ur­
kraft zeigt da der Nemunas, der Mensch aber nimmt 
es schicksalhaft hin, er weiß, nun wird's ja doch bald 
Frühling.
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2 Schiller, Johann.

Schiller, Rudolf 
Schiller, Elisabeth 
Schiller, Simon 
Schiller, Edwin 
Schiller, Leopold 
Schiller, Joseph 
Schiller, Hermann 
Schiller, Georg 
Schiller, Johann 
Schiller, Johann 
Schiller, Emil 
Schiller, Emil 
Schiller, Peter 
Schiller, Johann 
Schiller, Erich 
Schiller, Helene 
Schiller, Emil 
Schiller, Friedrich 
Schiller, Rudolf 
Schiller, August 
Schiller, Otto-Eduard 

1 Schiller, Hermann

Schim ka t, Gusta v
8 Schimkat, Johann

Schimkat, Eduard
6 . Schimkat, Gustav 
~ r Schimkat, Johann

; Schimkat, Sigismund

Schemus, Maria 
Scherwenik, Oskar 
Scherwenik, Heinrich 
Scheschkunas, Emma 
Scheschtokat, Alexander 
Schettler, Julius 
Schettler, Auguste 
Scheu, Albert 
Scheu, Hali na, Ludwig 
Scheu, Lydia 
Schibath, Gustav 
Schikedanz, Hugo 
Schikedanz, Alfred 
Schidat, Karl 
Schidat, August 
Schiemann, Johann 
Schiemann, Karl 
Schiemann. Heinrich 
Schiff. Theodor 
Schifkau, Richard 
Schifkau, Leopold 
Schifkau, Selma 
Schi ff ko, Emilie 
Schiff ko, Oskar 
Schigas, Withold 
Schigas, Anton 
Schikschnis, Georg 
Schikschnus, Hermann 
Schilat, Johann 
Schigal, Alexander 
Schilinis, Helene 
Schilinski, Albert 
Schilinski. Eduard 
Schilinski, Karl 
Schilinski, Rudolf 
Schilinski, Alexandra 
Schilinski, Laura 
Schilinski, Wladislaw 
Schilinski, Helena 
Schiünsky, Stasis 
Schilinsky, Maria 
Schill. Meta

Wer" will nach Kanada?
Für den Zuckerrübenanbau im Frühjahr 1953 werden 

schon jetzt Auswanderer gesucht. Es sollen sich nur ar­
beitsfähige, gesunde Familien melden, von denen minde­
stens 3 Mitglieder im Alter von 16 bis 45 Jahren stehen. 
Für diese Mitglieder ist die kanadische Regierung-be­
reit, die Reisekosten zu bevorschussen. Die Reisekosten 
für die übrigen Familienmitglieder übernimmt der Luth. 
Weltbimd.

Die Auswanderer müssen sich verpflichten 2 Jahre 
beim Zuckerrübenanbau zu arbeiten, können jedoch wäh­
rend dieser Zeit, wenn sie es wünschen, in demselben 
Distrikt ihren Arbeitsplatz wechseln.

Für Mädchen von 20 bis 30 Jahren, die gewillt sind, 
in Kanada als Hausangestellte zu arbeiten, besteht die 
Möglichkeit, noch in diesem Jahr auszuwandem.

Anträge sind zu richten an das Hilfskomitee der 
Evang. Deutschen aus Litauen, Hannover, Marienstr. 35.

Treue Anhänglichkeit
Die etwa voi- einem Jahr nach Kanada ausgewanderte 

Familie Gustav und Meta Kaptein hat in dankenswerter 
Anhänglichkeit unserem Hilfskomitee eine Dollar-Spende 
überwiesen, die sie bei ausgewanderten Landsleuten ge­
sammelt hat. Unter den Spendern befinden sich zwei 
Familien, Artur Roder und G. Moisenko, die schon vor 
25 Jahren aus Kybarton ausgewandert sind.-Unser Hilfs­
komitee, dessen Arbeit zum größten Teil auf Spenden 
der Landsleute aufgebaut ist. dankt nicht nur der Fa­
milie Kaptein, daß sie in der Fremde unseres Hilfskomi­
tees gedacht hat, sondern unser Dank richtet sich an alle

Schiller, Ennuoche
Schiller, Georg 
Schiller, Gustav 
Schiller, Hermann 
Schiller. Gustav
Schiller, Albert 
Schiller, Richard

1 (.Schiller, August
11 Schillim, Arthur
12 . Schillimat, Arthur
12 ■ Schilus, Anton
12 . Schimat, Heinrich
11 i Schimanski, Josefa

Neuer Vorstand des Hilfskomitees
Auf der am 3. August 1952 in Hannover stattgefunde­

nen Jahresversammlung unseres Hilfskomitees ist eine 
Neuwahl unseres Vorstandes vollzogen worden. Die 
Versammlung wurde von Pastor Jaeckel mit einer An­
dacht eingeleitet, wobei des verstorbenen Propstes Tit- 
telbach besonders gedacht wurde.

Die 94 anwesenden Teilnehmer wählten für den ver­
storbenen Vorsitzenden unseres Hilfskomitees, Propst 
Tittelbach, zum 1. Vorsitzenden Pastor Hermann Jaeckel 
und zum 2. Vorsitzenden Herrn Alexander de la Croix. 
Außerdem wurden auf Vorschlag von Pastor Jaeckel ein­
stimmig in den Vorstand hinzugewählt Professor Dr. 
Strauch und Lehrer Eduard Kolbe. An Stelle des ausge­
wanderten Herrn Tschischewski ist in den Prüfungsaus­
schuß Herr Alexander Wegner gewählt worden.

Die Akten der Deutschen Umsiedlungs-Treuhandgesellschaft
Schillalies. Michel 
Schink, Richard 
Schillat, Roman 
Schillat, Richard 
Schillat, Johann 
Schillat, August 
Schillat, Josefine 
Schillat. Oskar 
Schillemat, Arthur 
Schillemat, Albert 
Schillemat, Albert 
Schillemat. Oskar 
Schillemat, Gustav 
Schiller, Friedrich 
Schiller, August 
Schiller, Emil 
Schiller, August 
Schiller, Johann 

1 Schiller, Johann 
Schiller, Eduard 
Schiller, August

1 1 Schimbritzki. Wilhelmine
9 i Schimenas, Kasimir
9 Schimkat, Ludwig
3 Schimkat, Gustav

5 Schimkat, Oskar 
Schimkewitz, Adam

9 Schimkus, Anna
11 Schimkus, Anna

8 Schimkus, Marie
8 Schimkus, Wladislaw 

Schimkus, Johann 
Schimmelfenig. Gustav 
Schimmelpfennig, Aug. 
Schimmelpfennig, Aug.

6 Schimmelpfennig, Heinr.
6 Schimukenas, Peter
9 Schimulat, Justin

Schindelmeiser, Friedrich 8 
Schindelmeiser, Georg 
Schindelmeiser. Wilhelm

2 Schindelmeiser, Franz 
Schindelmeiser, Gustav

1 Schindelmeiser, Gustav 
Schindelmeiser, Gottlieb

6 Schindelmeiser, Franz 
Schindelmeiser, Karl

Spender. Insbesondere freuen wir uns, daß die Erinne­
rung an die alte Heimat noch nach 25 Jahren so wach 
ist, daß die Familien Reder und Moisenko es für nötig 
fanden, unsere Tätigkeit auch in Deutschland zu unter­
stützen. Gespendet haben:

1. Gustav Kaptein, 267 Aylmer Windsor 5 $, 2. Hein­
rich Wunder, Harrow R. R. 5 Ont. 2 $, 3. Arthur Reder. 
1220 Curry Windsor 2 $, 4. Albert Heß, 1149 Walkir 
Rd. Windsor 1 $, 5. G. Moisenko, 1129 Dronillards
Windsor rd. 2 $.

Scheffler, Oswald 
Scheffler. Adolf 
Scheffler, Woldemar 
Scheffler. Berta 
Scheffler, Wilhelm 
Scheffler, Oskar 
Scheffler, Wanda, 
Scheffler, Franz 
Scheffler, Franz 
Scheffler, Katharina 
Scheffler, Gustav 
Scheffler, Paul 
Scheffler, Natalie 
Scheffler, Alfons 
Scheffler, Gustav 
Scheidei, Gustav 
Scheidia, Auguste 
Scheidies, Franz 
Schelat. Nathanael 
Schelat, Karl 
Schell, Oswald 
Scheller. Lydia 
Schelwat, Amalie 
Schemat, Stanislaus 
Schemaitat, Johann 
Schemaitat, Karl 
Schemei-tat. Martin 
Schemeitat, Michael 
Schepetis, Jonas 
Scheppat, Helene 
Scheneik, Johann 
Scherelis, Gustav 
Scherelis, Oskar 
Scherelis, Marie 
Scherelis, Adolf 
Scherelis. Georg 
Scherenberger, Otto 
Scherenberger, Martin 
Scherenberger, Albert 
Scherenberger, Johann 
Scherkus, David 
Scherkus, Michel
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Als Weihnachtsgabe
für die Freunds in Übersee

„Die Deutschen in Litauen“
Ein Büchlein mit 26 Seiten, 3 Abbildungen 
und einer Übersichtskarte.
(Bei Einsendung von DM 1,70 portofreie Zu­
sendung oder per Nachnahme DM 2,20. Bei 
Einsendung von DM 2,— direkte Zusendung 
ins Ausland)

Für die Vorwärtsstrebenden:
Der große “Duden“ mit der Rechtschrei­
bung der deutschen Sprache und der Fremd­
wörter. Bei Einsendung von DM 12.60 (Laden­
preis) portofreie Zusendung. Per Nachnahme 
DM 13,30.
Neue Ausgabe von “Knaurs Lexikon“ 
DM 9,80 (Ladenpreis) portofreie Zusendung, 
per Nachnahme 70 Dpf. mehr.
Kataloge und Prospekte kostenlos. Besorgung 
sämtlicher Bücher ohne Portobenechnung.

Ihr Buchhändler aus Kowno:
VecsandbuchhandlungW. Scheffler

(20 b) Wolfenbütt’el, Juliusstraße 15

Mitarbeit für die Heimatauskunftstelle
Als vorgesehener Leiter der Heimatauskunftsteile der 

Litauendeutschen bitte -ich nochmals um Meldungen zur 
freiwilligen Mitarbeit für die Überprüfung und Beurtei­
lung der Vertneübungsschälden-Anträge. Es fehlen noch 
fast für alle Kreise und Städte unserer ehemaligen Hei­
mat Sachverständige für Landwirtschaft, Hausbesitz und 
Industrie.

Bekanntlich ist durch das Vorhandensein des DUT- 
Archivs ein großer Teil von Lanldsleuten dm1 Besitz von 
Bescheinigungen über ihr zurückgelassenes Vermögen. 
Es läßt -sich vorläufig noch nicht übersehen, inwieweit 
die Heimatsauskunftstelle beansprucht werden wird. Da 
es sich aber um wichtige Aufgaben im Interesse vieler 
Geschädigten handle!1!, bitte ich die Landsleute, die sich 
in unserer ehemaligen Heimat gut ausk-annten, sich mit­
tels einer Postkarte möglichst bald zur Mitarbeit bei mir 
zu melden. Die Arbeit ist ehrenamtlich, evtl. Unkosten 
würde die Heimatauskunfitstelle übernehmen.

A. de la CroLx
Landesstellenleiter des Hilfskomitees der Litauen­

deutschen in Schleswig-Holstein 
(24 b) BuTg/Dithm., Waldstraße 46

Die Landsmannschaft der Litauendeutschen
Da die Landsmannschaft der Litauendeutschen in 

Schleswig-Holstein am 2. August 1952 vom Amtsgericht 
in Brunsbüttelkoog unter Nr. 78 bestätigt und in das 
Vereinsregister eingetragen worden ist, beschloß die am 
3. August in Hannover tagende Versammlung die Lands­
mannschaft auf Bundesebene zu gründen, wobei in den 
Vorstand gewählt wurden:

Herr Alexander de la Croix, 1. Vorsitzender
Pastor Hermann Jaeckel, 2. Vorsitzender, ’ 

und als Vorstandsmitglieder die Herren:
Hanno Baron v. d. Ropp, Jerxheim,
Prof. Dr. Johannes Strauch, Linz/Rh.,
Hermann Hahn, Hannover,
Rechtsanwalt Gustav Pudimat, Oker/Harz, 
Eduard Kolbe, Amelinghausen, Kr. Lüneburg.

Bekanntmachung
Mit der Anmeldung der Vertreibungsschäden für den 

kommenden Lastenausgleich ist nun der Moment gekom­
men, wo jdder Landsmann, dessen Namen in dem' Vcr~ 
zoichnis der vorhandenen DUT-Akten aufgeführt worden 
ist, im Besitz einss Vermögensauszuges sein sollte.
sind diie vielen Hinweise in unserem Mitteilungsblatt, 
die Auszüge rechtzeitig zu bestellen, nicht von allen 
Landsleuten beachtet worden und es ist nun das emge- 
troffen, was ich vorausgesehen un|d befürchtet habe. Die 
Anträge auf Auszüge haben ein Ausmaß angenommen, 
daß es praktisch unmöglich ist, dem Antragsteller firnen 
Auszug ;im Laufe von 3 Tagen — w<io häufig gewunscnt
— oder einer Woche zuzustellen. Das Afctenmaterial be­
findet sich — 'wie wohl vielen unbekannt • u,n 
meinem Wohnort, in Bung/Dithm., sondern beim Ober­
finanzpräsidenten in Kiel. Bestellungen von Vermögens­
auszügen bedeuten also dauernde Fahrten nach Kiel, und 
es wird jc|dem wohl verständlich sein, daß wegen eines 
Antrages eine Fahrt nicht unternommen werden kann.
— Ich bii'.'te, füu die entstandene Lage Verständnis auf- 
zubringen. Jeder wird seinen Auszug bekommen, muß 
sich aber selbst die Schuld zuschreiben, wenn er jetzt 
ein paar Wochen warten muß. Die Anfrage werden lau­
fend nach Idem Eingangsdatum erledigt!.

Ich weise ferner darauf hin, daß bei der Bestellung 
eines Auszuges unbedingt das Geburtsdatum anzugeben 
ist, um Verwechslungen gleichnamiger Besteller auszu­
schalten.

Ich bitte, davon Abstand zu nehmen, die ausgestellten 
Auszüge irgendwie anzuzweifeln. Ich habe nicht die 
Möglichkeit und auch nicht dias Recht, irgendwelche Kor­
rekturen, Umschäiizunigen usw. in den Akten vorzu­
nehmen.

Der Treuhänder des Archivs der ehemaligen
„Deutschen-Umsiedlungs-Treuhand-Gesellschaft m.b.H.“ 

bei der Oberfinanzjdirektion von Sclileswig-Holsitein 
gez.: Alexander de la Croix

Außerdem wurde für das Land Niedersachsen 
Landsmannschaft der Litauendeutschen gegründet 
folgender Vorstand gewählt:

Rechtsanwalt Gustav Pudimat, 1. Vorsitzender, 
weitere Vorstandsmitglieder:

Pastor Hermann Jaeckel, Atzenhausen,
Hermann, Hahn, Hannover,
Ingenieur Sergius Janitzki, Hannover, 
Albert Klug, Adenstedt, 
Eduard Neubacher, Adenstedt,
Roland Barkowski, Hannover-Linden.___________

ANZEIGEN_______ __
Baltische Ärzte-Familie

sucht Haustochter oder Hausgehilfin mit Familienan­
schluß. Eigenes Zimmer wird zur Verfügung gestellt. 
Angcb. an Dr. H. v. Bötticher, Hademstorf bei Schwarm­
stedt.

Litauer, Bauingenieur aus Kaunas, 46 Jahre alt, 1,66 
groß, schlank, dunkel, lebt jetzt in USA und möchte mit 
einer deutschen Frau aus Litauen Bekanntschaft schlie­
ßen. Bei gegenseitiger Zuneigung Heirat nicht ausge­
schlossen. Welche gebildete und intelligente Frau möchte 
nach den USA kommen? Vertrauensvolle Bildzuschriften 
an Mr. V. Rickus-Rickevicius, 1505 Addison Rd„ Cleve­
land 3. Ohio, USA.

Litauendeutsche Kriegerwitwe, ev., 33 Jahre alt, 1,60 
groß, mit lOjährigem Töchterchen, -sucht auf diesem 
Wege die Bekanntschaft eines Landsmannes. Eigene 
Wohnung vorhanden. Ernstgemeinte Zuschriften unter 
A. W. 5 an die Heimatstimme.

Litauendeutscher, 23 Jahre alt, groß, schlank, sucht 
diie Bekanntschaft eines liitauendeutschen Mädchens von 
18 bis 23 Jahren. Bildzuschriften (Bild zurück) unter 
A. K. 6 an die Heimatstimme.

. Litauendeutscher, 26 Jahre alt, möchte mit einem Mäd­
chen aus Litauen in Briefwechsel treten. Zuschriften 
unter A. B. 7 an die Heimatstimme.

Litauendeutscher, 56 Jahre alt, 1,70 groß, pens. Beam­
ter, möchte mit einer Landsmännin entsprechenden Al­
ters in Briefwechsel itreten zwecks späterer Heirat. Zu­
schriften unter M. N. 9 an die Heimatstimme.

Junger Litauendeutscher, 21 Jahre alt, möchte mit 
einem jungen Mädchen aus Litauen in Briefwechsel tre­
ten. Zuschriften unter N. K. 8 an die Heimatstimme.

Litauendeutscher Witwer, 44 Jahre alt, mit 2 Kindern 
von 10 und 15 Jahren, berufstätig, möchte mit einer 
Landsmännin (auch Witwe angenehm) in Briefwechsel 
treten zwecks späterer Heirat. Zuschriften unter K. W. 
30 an- die Heimatstimme.
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